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Bei strahlendemSommerwetter starte-
ten Schülerinnen und Schüler gestern
auf dem ehemaligen Reichsparteitags-
gelände zum fünften Nürnberger Frie-
denslauf.

Unter dem Motto „Gewalt überwin-
den — Frieden wagen“ galt es, auf
einem 500-Meter-Kurs möglichst vie-
le Runden zu bewältigen und so Spen-
den für Kinder- und Jugendprojekte
buchstäblich zu erlaufen. Schirmher-
rin war diesmal Martina Mittenhuber,
Leiterin des Menschenrechtsbüros der
Stadt Nürnberg.

Engagement war bereits im Vorfeld
gefragt: Die jungen Läuferinnen und

Läufer mussten Sponsoren finden, die
einen festen Betrag pro absolvierte
Runde berappen sollten. Der Erlös
kommt der lokalen Friedensarbeit der
Trägerorganisationen und insbesonde-
re drei Projekten zugute: der medizini-
schen Hilfe für Kinder in Not bei der
Caritas-Straßenambulanz, dem Schü-
leraustausch Franken-Jerusalem am
Oberasbacher Dietrich-Bonhoeffer-
Gymnasium und dem Tanztheaterpro-
jekt „wild.fremd — wie geht deutsch?“
von TanzPartner, Nürnberg. Zum
umfangreichen Begleitprogramm ge-
hörte unter anderem ein Besuch der
Ausstellung „Wirksam ohne Waffen“
im Friedensmuseum. mn

VON SOPHIE HARMS

Dass Geschichte nicht
immer Vergangenheit
bedeutet, das erlebten
Schüler bei einem Pro-
jekt zum Thema „Nürn-
bergs Migrationsge-
schichte“. Die Ergebnis-
se sind nun in einer
Materialsammlung für
Lehrkräfte erhältlich.

Migration ist nicht erst
seit dem Aufflammen
der Flüchtlingsproblema-
tik in aller Munde. Dass
Menschen ihren Lebens-
mittelpunkt verlegen
und „wandern“, das ist
nichts Neues. Vielmehr
ist es eines der wenigen
konstanten Phänomene
der Geschichte und hat
auch die Stadt Nürnberg
entscheidend geprägt.
Fast 40 Prozent der Nürn-
berger haben einen
Migrationshintergrund,
alle Schüler der Stadt
sind also von Zuwande-
rung direkt oder indirekt
betroffen — ein ideales
Beispiel, dass sich Ge-
schichte nicht nur in der
Vergangenheit abspielt.

Der Lehrstuhl für
Didaktik der Geschichte
der Universität Erlan-
gen-Nürnberg führte
gemeinsam mit mehre-
ren Schulen das Projekt
„Nürnbergs Migrationsgeschichte —
Sammeln, sortieren und zeigen“
durch. Die Jugendlichen sammelten
Materialien und konnten auch Men-
schen aus ihrem privaten Umfeld zum
Thema Zuwanderung befragen. Die
Ergebnisse präsentierten sie in zwei
Ausstellungen im Museum Industrie-
kultur.

Arbeiter und Aussiedler
Aus den umfangreichen Materiali-

en, die im Laufe des Projekts entstan-
den, erarbeiteten Gesa Büchert und
Hannes Burkhardt vom Lehrstuhl

nun einen Leitfaden. Er enthält acht
inhaltliche Module, die genutzt wer-
den können, um den Schülern das The-
ma Migration an lokalen, individuel-
len Beispielen näherzubringen. Dabei
werden acht Migrationsgruppen, die
in der Geschichte der Bundesrepublik
und der Stadt Nürnberg eine besonde-
re Rolle gespielt haben, beleuchtet.
Dabei geht es um Gastarbeiter, jüdi-
sche Kontingentflüchtlinge, Arbeits-
und Bildungsmigranten, politische
Flüchtlinge und Asylbewerber, Aus-
siedler und Spätaussiedler und auch
Heiratsmigranten.

Weitere acht Module beschäftigen
sich vor allem mit dem Thema Recher-
che. In enger Zusammenarbeit mit
einem Museum sollen die Schüler ler-
nen, wie wichtig archivarisches Arbei-
ten ist. Dies können sie anschließend
ausprobieren. Zum Abschluss wird
die Entwicklung der Ausstellungen in
Nürnberg vorgestellt. Sie sollen als
Beispiel dafür dienen, wie das erwor-
bene Wissen in die Praxis umgesetzt
werden kann.

Die Materialien sind kostenlos im
Internet erhältlich und können
sowohl als Ganzes als auch in Teilen

im Geschichtsunterricht eingesetzt
werden. Zwar beziehen sich viele der
Beispiele auf lokale Begebenheiten,
der Leitfaden ist aber insgesamt so
gestaltet, dass er überregional nutz-
bar ist. Geschichte erleben, das ist das
Motto des Geschichtsunterrichts nach
diesem Leitfaden.

Z Der Leitfaden „Nürnbergs Migra-
tionsgeschichte— Sammeln, sor-
tieren und zeigen“ ist online
erhältlich unter www.geschichts-
didaktik.ewf.uni-erlangen.de/mi-
grationsgeschichte.shtml

VON LISA VOGEL

Bereits der Philosoph Immanuel Kant
wusste: „Aufklärung ist der Ausgang
des Menschen aus seiner selbst ver-
schuldeten Unmündigkeit.“ In diesem
Sinne kommt seit einem Dreivierteljahr
einmal im Monat ein Skeptiker-
Stammtisch in Nürnberger zusam-
men.

Diskutiert wird alles, von Homöopa-
thie bis hin zu verschiedenen Atem-
techniken, um unbestätigte Theorien
und Mythen der Parawissenschaften
aufzuklären — gerne auch an einem
Freitag, den 13. „Die Idee ist, gesell-
schaftlich relevante Themen wissen-
schaftlich zu hinterfragen“, sagt Ot-
mar Seckinger. Der IT-Berater ist Mit-
glied des mittelfränkischen Skep-
tiker-Stammtisches.
Die Treffen finden an
jedem zweiten Frei-
tag im Monat statt,
damit der mit Aber-
glaube belastete Frei-
tag, der 13., bloß
nicht verpasst wird.

Im Schnitt 15 bis 20
Personen, unter ihnen
auch Lehrer, Medizi-
ner, Biologen und Mu-
siker, kommen zusam-
men und diskutieren
Sachverhalte und ge-
sellschaftliche The-
men. Kritisches Den-
ken ist Pflicht. Auch
vom Alter her bedienen die 35 Mitglie-
der ein breites Spektrum. Der jüngste
Stammtischler ist 18 Jahre alt, die
älteren sind über 60.

Vor etwa einem Dreivierteljahr wur-
de der Stammtisch von Rainer Rosen-
zweig, Geschäftsführer im Turm der
Sinne, initiiert. Am Freitag, 13. Sep-
tember 2013, trafen sich die Skeptiker
passenderweise erstmals. Doch wie
kann man sich einen solchen Stamm-
tisch vorstellen? „Zuerst gibt es einen
kleinen Vortrag zu einem bestimmten
Thema“, schildert Mitglied Seckinger.

Streit gibt es nicht
So befasste sich der letzte Stamm-

tisch mit verschiedenen Atemtechni-
ken. Es werden Forschungsergebnisse
vorgestellt und wissenschaftlich hin-
terfragt. Anschließend gehen die Den-
ker in eine Pizzeria und tauschen in
gemütlicher Runde ihre Ansichten zu
dem Thema aus. Ab und zu wird auch
einmal jemand von den Argumenten
des anderen überzeugt. Streit gibt es
laut Otmar Seckinger nicht. „Es ist

auch mal anstrengend, aber nie per-
sönlich.“

Der mittelfränkische Skeptiker-
Stammtisch ist eine Regionalgruppe
der Gesellschaft für wissenschaftliche
Untersuchung von Parawissenschaf-
ten (GWUP). Seit deren Gründung
1987 in Bonn hat sich der gemeinnützi-
ge Verein der Untersuchung von Pseu-
dowissenschaften und Okkultem ver-
schrieben. „Oft treffen Menschen auf
der Basis fragwürdiger Theorien wich-
tige Entscheidungen und setzen Ver-
mögen, Beruf oder sogar ihre Gesund-
heit aufs Spiel“, so textet der Verein
auf seiner Internetseite.

In puncto Frauenquote hinken die
kritischen Denker hinterher. Nur et-
wa 20 Prozent der Stammtischteilneh-
mer sind weiblich. Warum das so ist,
kann der 34-jährige Seckinger nur

vermuten. „Skeptiker
nehmen häufig die
Gegenposition ein.
Das macht man eher,
wenn man dominant
im Sozialverhalten
ist.“ Damit ein reger
Meinungsaustausch
stattfinden kann und
die Gruppe nicht im
eigenen Saft schmort,
freuen sich die Skepti-
ker über Interessierte
und neue Mitglieder.

„Außer Sinnen“
Der mittelfränki-

sche Stammtisch ar-
beitet eng mit dem Turm der Sinne
zusammen. Er ist Mitveranstalter der
Vortragsreihe „Außer Sinnen“, die
sich mit Paranormalem und — wie
könnte es anders sein — Skepsis
befasst.

Doch was hat es nun mit Freitag,
dem 13., auf sich? „Dadurch, dass die
Leute daran glauben, dass ihnen an
diesem Tag etwas Schlimmes zustößt,
passiert ihnen tatsächlich etwas“, so
Otmar Seckinger. Der Soziologe Ed-
gar Wunder vom Forum Parawissen-
schaften aus Sandhausen analysierte
die Daten vom Statistischen Bundes-
amt zu schweren Verkehrsunfällen
mit hohem Sachschaden und kam zu
dem Schluss, dass Freitage, unabhän-
gig von der Zahl 13, die unfallträch-
tigsten Tage seien, so berichtete die
dpa. Trotzdem wird sich der Nürnber-
ger Skeptiker-Stammtisch wohl nicht
davon abbringen lassen, seine Treffen
bevorzugt auf dieses Datum zu legen
— allein des Mythos wegen.

Z www.gwup.org

Und noch ’ne Runde Huckepack: Einige Hundert Kinder und Jugendliche gingen
beim Friedenslauf an den Start. Foto: Roland Fengler

VON CLARA GRAU

Diebstahl, Hausfriedensbruch, Beleidi-
gung, Bedrohung und Körperverlet-
zungen: Ein 21-Jähriger aus der Nürn-
berger Südstadt hat eine allerletzte
Chance bekommen, seine Karriere als
Krimineller zu beenden. Wegen zweier
Prügeleien in der Innenstadt wurde er
nun vom Jugendgericht zu einer zehn-
monatigen Jugendstrafe auf Bewäh-
rung verurteilt.

Zehn Einträge finden sich im Vor-
strafenregister von Jakob M. (Name
geändert). Von Schwarzfahren über
Diebstahl bis zu Beleidigungen ist
fast die ganze Palette der Kleinkrimi-
nalität dabei. Nun kommen noch zwei
Körperverletzungsdelikte hinzu.

Im Januar gerieten M. und seine
Kumpels in der Osthalle des Nürnber-
ger Hauptbahnhofs mit anderen jun-
gen Leuten in Streit. Beschimpfungen
und wohl auch Fäuste flogen. Später
verlagerte sich die Auseinanderset-
zung in die Königstorpassage im Un-
tergeschoss. Dort steigerte sie sich zu
einer ausgewachsenen Prügelei. Ja-
kob M. gab nun vor dem Jugendge-
richt zu, geschlagen und getreten zu
haben. Allerdings sei er provoziert
worden, so der Berufsschüler. Der 21
Jahre alte Heranwachsende gestand
außerdem, am 5. März am U-Bahnhof
Wöhrder Wiese einen damals 17 Jahre
alten Schüler brutal zusammenge-
schlagen zu haben. Er habe den
Jugendlichen, der gegen 23 Uhr auf
dem Heimweg war, nach einer Zigaret-
te gefragt. „Ich habe einen dummen
Spruch kassiert und dann habe ich
ihm eine Faust gegeben“, schildert er
die Situation aus seiner Erinnerung.

Opfer musste in die Klinik
Es blieb aber nicht bei einem Faust-

schlag: Nach Aussagen des Geschädig-
ten und Ermittlungen der Polizei ver-
folgte Jakob M. den Schüler über die
Rolltreppe zu den Bahnsteigen des
U-Bahnhofs. Dort nahm er den Jun-
gen in den Schwitzkasten, drückte ihn
zu Boden und schlug noch mehrmals
mit den Fäusten und dem Knie zu. Die
Folgen: Der 17-Jährige hatte eine
Platzwunde am Kopf, ein blaues
Auge, eine Prellung an der Hand und
einen abgebrochenen Zahn zu bekla-
gen. Seine Mutter brachte ihn noch in
der Nacht ins Fürther Klinikum und
erstattete Anzeige.

Vier Monate später tat Jakob M.
sein Gewaltausbruch leid. Per Hand-
schlag entschuldigte er sich bei dem
17-jährigen Geschädigten. Er habe zu
viel Alkohol getrunken, vor allem
Wodka. Damit sei es nun aber vorbei.
Er habe eine Berufsschulausbildung
angefangen und eine Freundin, mit
der er seine Zeit verbringe. Seine
alten Kumpels sehe er nicht mehr,
beteuerte der 21-Jährige, dem die
Jugendgerichtshilfe Reifeverzögerun-
gen und eine unterdurchschnittliche
Intelligenz bescheinigte, vor Gericht.

„Mit Hängen und Würgen“
Mehrere Aufenthalte in der Jugend-

arrestanstalt hätten bislang nicht
bewirken können, dass Jakob M. ein
straffreies Leben führt, schimpfte die
Staatsanwältin. Sie fordert für die bei-
den Prügeleien insgesamt zehn Mona-
te Jugendstrafe. „Mit Hängen und
Würgen“ könne man diese Strafe
noch ein allerletztes Mal zur Bewäh-
rung aussetzen. „Es muss Ihnen klar
sein, das ist Ihre letzte Chance“, rede-
te die Anklagevertreterin Jakob M.
ins Gewissen.

Jugendrichterin Beate Cura folgte
in ihrem Urteil dem Antrag der Staats-
anwaltschaft. Sie ordnete aber an,
dass sich Jakob M. regelmäßig bei
einem Bewährungshelfer melden
muss. Außerdem muss er seine Ausbil-
dung und eine soziale Trainingsmaß-
nahme weiterführen und dem Alkohol
abschwören. Und in der Königstorpas-
sage soll er sich nicht mehr blicken las-
sen. Schließlich soll der 21-Jährige in
den nächsten Wochen 50 Stunden
gemeinnützige Arbeit ableisten. Ver-
stößt er gegen diese Auflagen, muss er
die zehn Monate Jugendstrafe ab-
sitzen.

Im Museum Industriekultur präsentierten Schüler vom Scharrer-Gymnasium ihre Arbeit, die nun Lehrern zur Verfügung steht. F.: Johnston

Volker Köhler wurde am 17. Juni
als Vorstandsvorsitzender der
Sparda-Bank Nürnberg in den Ruhe-
stand verabschiedet. Ein Anlass, der
normalerweise viele Geschenke und
Aufmerksamkeiten von Kollegen, Ge-
schäftspartnern und Freunden mit
sich bringt. Doch der 62-Jährige
bewies ein Herz für soziale Projekte:
Köhler verzichtete auf Präsente und
bat stattdessen um Spenden für zwei
Einrichtungen. Die Wohngemein-
schaft für Flüchtlingskinder und der
„Club 402“ des Kreisverbands der
Arbeiterwohlfahrt dürfen sich nun
über jeweils 5500 Euro freuen. mn

Otmar Seckinger. Foto: privat

Jeder Runde zahlt sich aus
Beim Friedenslauf legten sich Schüler für Spenden ins Zeug

Richterin ließ
Milde walten
21-jähriger Schläger kam
mit Bewährungsstrafe davon

Geschichte ist nicht nur Vergangenheit
Zum ThemaMigration hat die Universität Erlangen-Nürnberg mit Schülern einen Leitfaden für Lehrer erarbeitet

Zur Person

Unter kritischen Denkern
Skeptiker treffen sich regelmäßig zum Stammtisch
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